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Rülke und Haußmann: FDP fordert Kehrtwende zur Neugestaltung der
Krankenhauspolitik im Land

„Der in der letzten Woche von der Baden-Württembergischen Krankenhausgesellschaft vorgestellte
BWKG-Indikator muss ein Weckruf für die Landespolitik sein, um zu einem neuen System der
Krankenhausplanung und Investitionsförderung zu kommen. Aus der Sackgasse der bisherigen
Förderpolitik heraus hilft nur eine rigorose Kehrtwende. Mit einem Zehn-Punkte-Programm will die die
FDP-Landtagsfraktion diesen Veränderungsprozess anstoßen.“ Dies sagten der Vorsitzende der FDP-
Landtagsfraktion, Dr. Hans-Ulrich Rülke, und der sozialpolitische Sprecher Jochen Haußmann in
Stuttgart auf einer Landespressekonferenz mit dem Vorsitzenden des Hartmannbundes, Klaus Rinkel.

Nach den Worten von Haußmann leisten die Krankenhäuser mit ihren Beschäftigten einen
unverzichtbaren Beitrag zu einer qualitativ hochwertigen medizinischen Versorgung der Menschen in
unserem Land. Sie erfüllen damit nicht nur eine für die gesamte Bevölkerung elementar wichtige
Aufgabe, sondern bilden auch einen bedeutenden Wirtschaftszweig mit hohem Beschäftigungs-,
Innovations- und Wachstumspotenzial.

Wie Rülke und Haußmann weiter sagten, „braucht Baden-Württemberg einen stärkeren
Gestaltungswillen, um den Bürgern in der Fläche des Landes vor dem Hintergrund des demografischen
Wandels auch in Zukunft eine gute Gesundheitsversorgung zu garantieren. Was bisher in diesem Bereich
geschehen ist, ist uns zu wenig. Wir fordern Ministerin Altpeter auf, aktiver zu werden.“ Nach den Worten
von Haußmann müssen die Anregungen aus der öffentlichen Anhörung des Landtags am 8. Mai zur Frage
einer Krankenhausplanung anhand verbindlicher Qualitätskriterien umgesetzt werden. Diese dürften
nicht verpuffen, auch wenn Baden-Württemberg im bundesweiten Vergleich bereits gut dastehe.

Haußmann: „Das Land muss verbindliche Antworten auf die Frage finden, welche Angebote mit welcher
Qualität es an welchen Standorten geben soll und wie die Förderung gestaltet werden soll. Das Land
muss eine deutlich aktivere Rolle als bisher spielen. Wir wollen die qualitätsorientierte und finanzierbare
Gesundheitsversorgung der Bevölkerung in Baden-Württemberg bei freier Krankenhauswahl auch in
Zukunft erhalten. Das Land ist hier in der Pflicht, eine mutige Reorganisation der
Landeskrankenhausplanung vorzunehmen. Wir brauchen klare Schwerpunktbildungen und sachgerechte
Entscheidungen. Jeder will für sich die beste Qualität. Dies beinhaltet eine transparente Struktur-,
Prozess- und Ergebnisqualität. Daraus resultiert ein medizinisches Konzept über Kreisgrenzen hinweg,
insbesondere bei planbaren Operationen. Hier wiegt Qualität schwerer als Wohnortnähe.“
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Es sei wenig hilfreich, die Verantwortung für Defizite von Krankenhäusern im dualen Finanzierungssystem
immer wieder zwischen Bund und Ländern hin und her zu schieben. Jeder trage für seinen Teil
Verantwortung, „wenn wir das für uns wichtige duale Finanzierungssystem erhalten wollen“, so Rülke
und Haußmann. Es sei besonders ärgerlich, dass Baden-Württemberg in der Bund-Länder-Arbeitsgruppe
zu den Krankenhäusern nicht vertreten ist. Wer hier nicht aktiv eingreife, riskiere, dass die Interessen
Baden-Württembergs nicht hinreichend berücksichtigt werden. „Bereits heute leben andere
Bundesländer sehr gut von unserem Geld, das uns dann hier vor Ort fehlt“, kritisierte Haußmann. Baden-
Württemberg wäre besser beraten, alles daran zu setzen, bei Neuverteilungen von Mitteln energisch zu
verhandeln.

Nach den Worten von Haußmann „haben wir nicht nur Probleme bei den Krankenhausinvestitionen.
Ebenso brennend ist die Frage des ärztlichen Nachwuchses. Es muss deutlich mehr getan werden als
bisher, um mehr Menschen nach dem Studium im kurativen Arztberuf zu halten.“ Noch wichtiger als die
Investition in „Beton“ sei die Investition in hochqualifiziertes und motiviertes Personal“, ergänzte Klaus
Rinkel, der Vorsitzende des Hartmannbundes in Baden-Württemberg. Gesundheit in der Fläche des
Landes funktioniere nur, wenn neben moderner Infrastruktur auch ausreichend Ärztinnen und Ärzte
präsent seien.

„Gesundheitsversorgung in Baden-Württemberg muss in Zukunft sektorenübergreifend gedacht und
umgesetzt werden. Mit dem Verschieben von Verantwortlichkeiten und dem Verstecken hinter
Zuständigkeiten muss Schluss sein, stellte Haußmann fest. Das Zehn-Punkte-Programm ziele auch
darauf ab, dass das Land seinen Investitionsverpflichtungen nachkomme, regionale Strukturgespräche
führe und die medizinischen Fachgesellschaften einbeziehe. Ein zentraler Punkt sei die nötige
Transparenz bei den Qualitätskriterien, der Planung und der Landesförderung. Investitionen müssten
planbarer als bisher werden.

„Wir brauchen nun rasch die Einberufung eines unabhängigen Expertengremiums verbunden mit einem
wissenschaftlichen Gutachten zur aktuellen Versorgungssituation, zur Weiterentwicklung vor dem
Hintergrund des demografischen Wandels und zu den Veränderungen im Berufswesen. Für den
Ländlichen Raum müssen neue innovative, sektorenübergreifende Versorgungskonzepte gefunden
werden, die auch die Möglichkeiten der Telemedizin einschließen. Gesundheit kennt keine Sektoren. Die
mittelfristig aus dem Angebot herausfallenden Krankenhäuser können in neuer Form der Versorgung
dienen“, so Rülke und Haußmann abschließend.

Den 10-Punkte Plan finden Sie HIER.

http://fdp-dvp-fraktion.de/downloads/10-punkte-plan-zur-neuausrichtung-der-krankenhausplanung-und-investitionsfoerderung.pdf

